
 

Gottesbegegnung? 

Ganz früh am Morgen waren sie losgelau-

fen. Die Sonne begann gerade mit ihren hel-

len Strahlen die letzten dunklen Ecken zu er-

hellen. Nur die Wärme ließ noch ein biss-

chen auf sich warten. 

Der Weg Richtung Gipfel war bisweilen ganz 

schön anstrengend. Immer wieder hatten sie 

Pause eingelegt, sich an den Blüten der 

Bergblumen erfreut und von Ferne auch ein 

paar Murmeltiere gesehen. Aber der Weg 

hatte sich gelohnt, da waren sie sich einig. 

Gerade genossen sie wieder die spektaku-

läre Aussicht hinunter in eins der Täler. Dör-

fer, Wiesen, Bäume, Straßen – welch wun-

derschönes Gewimmel sich vor ihren Bli-

cken entfaltete! Alles so winzig im Vergleich 

zur Majestät der großen Berggipfel. 

„Wie unendlich schön hat Gott doch diese 

Welt gemacht.“, sagt sie. 

„Und wenn das alles Gott nicht nur gemacht 

hat? Wenn das alles Gott selbst ist - Gottes 

Schönheit und Herrlichkeit? Kannst du dir 

Gott so vorstellen?“ 

Der Sonntag Trinitatis 

verweist uns auf das gött-

liche Geheimnis, das sich 

nicht nur auf die Trinität 

(ein Gott, drei Erscheinungsweisen) be-

schränkt. Wo und wie ist Gott zu finden? Wie 

kann ich ihn mir vorstellen? – Mühsam 

versuchen wir Menschen etwas in Worte 

und Bilder zu fassen, was viel größer ist als 

das, was wir denken und begreifen können. 

Jesaja hat eine Vision: 

Ich sah den Herrn auf einem hohen Thron 

sitzen. Allein der Saum seines Gewandes 

füllte die Tempelhalle. 

Serafim umdienten ihn. Jeder von ihnen 

hatte sechs Flügel, mit vier davon 

bedeckten sie sich und schützen sich vor 

Gottes Nähe, Heiligkeit und Kraft. Mit den  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

zwei übrigen flogen sie 

und riefen: „Heilig, heilig, 

heilig, ist der Herr Ze-

baot, die Vielgestaltigkeit 

der ganzen Erde ist Got-

tes Herrlichkeit, Schön-

heit und Ehre.“ Sie riefen 

so laut, dass die Schwel-

len erbebten. 

Ich kam mir unrein und 

unwürdig vor. Wie sollte, 

was ich sagen konnte, 

Gott gemäß sein? Doch einer der Serafim 

kam mit einer glühenden Kohle, berührte 

meine Lippen und reinigte meinen Mund. 

Die Stimme des Herrn sprach: „Wen soll 

ich senden?“ Ich sprach: „Sende mich!“ 

(nacherzählt Jes 6, 1-8) 

 



„Heilig, heilig, heilig“ - 

rufen die Engel und diese dreimalige 

Wiederholung verstärkt das Gesagte: für 

immer und ewig heilig. Gott ist der, der drei 

Mal anders ist (anders als anders als 

anders). Denn „heilig“ bezeichnet etwas, 

was vom Normalen abgesondert ist, etwas 

das ausschließlich zu Gottes gehört. 

Und dieser gotteigene Bereich ist die Erde, 

rufen die Engel. Gottes Herrlichkeit zeigt 

sich in der Vielgestaltigkeit des Lebens auf 

der Erde. Alles Lebendige ist in Gott. Gott 

umschließt alles. Er ist immer da, auch wenn 

wir ihn gerade nicht erkennen und spüren 

können. 

 

Manche Menschen sagen: „Ich finde Gott in 

der Natur“. Und es scheint ja, als würde die 

Vision des Jesaja uns in diese Richtung 

weisen. Und doch gibt es etwas bei Jesaja, 

das über einen allgemeinen Pantheismus 

(Gott in allen Dingen der Welt) hinausgeht: 

die persönliche Beziehung zu Gott, das 

persönliche Du im ganz Anderen. 

Gott beauftragt und Jesaja lässt sich 

senden, weil er sich angesprochen fühlt. 

Angesprochen von dem, der sich nicht in 

normale menschliche Worte fassen lässt. 

Und doch sprechen wir Menschen von und 

mit Gott 

Sanctus 

Heilig, heilig, heilig ist Gott, der Herr 

Zebaoth, alle Lande sind seiner Ehre voll. 

Hosianna in der Höhe. Gelobt sei der da 

kommt im Namen des Herren. Hosianna 

in der Höhe. – 

So singen wir beim Abendmahl im 

Gottesdienst und verbinden unser Lob mit 

dem des Himmels. 
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Wo lässt du dich 
finden, Gott? 

 


